Dieſe Zeitung erſcheint täglich zwei Mal, 
Morgens 8 Uhr und Abende 6 Til: 
Vierteljshrlicher Abonnementspreis fir Stettin 1 thlr. 10 ſgr., 

j mit Botenlohn 1 thle. 17 ſgr. 6 pf. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland Uthlr. 11 gr. 6 pf. 


Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin 
und Amſterdam.) 

Wie wir hören, beabſichtigt die Amſterdamer Dampfſchiffs⸗ 
Maatchappy eine regelmäßige. Dampfſchiff⸗Verbindung zwiſchen 
Amſterdam und Stettin noch in dieſem Frühjahr herzuſtellen; es 
ſoll indeſſen Seitens der Geſellſchaft an dieſes Unternehmen die 
Bedingung geknüpft ſein, daß ſich Stettin und das Inland dabei 
betheilige. Dieſe Betheiligung iſt nicht etwa nothwendig, um das 
zu dieſem Unternehmen benöthigte Kapital zu ſichern, ſondern fie 
iſt erforderlich, um das Intereſſe Stettins und des Binnenlandes 
— — anzuregen und dem Unternehmen nützliche Kräfte zuzu⸗ 
führen. 
Der Kapital ⸗Antheil, welchen die Maatchappy verlangt, 
wird daher auch nur ſehr mäßig ſein und, wie verlautet, bei der 
Fahrt eines Dampfſchiffes 30,000 Gulden holländiſch nicht über: 
ſteigen, während die Maatchappy ihr Grundkapital für dieſen 
Zweck um 150,000 Gulden vergrößert. Mehrere Dampfſchiffe 
in dieſer Tour würden eine verhältnißmäßig größere Betheiligung 
wünſchenswerth machen. Bei der anerkannt großen Wichtigkeit 
einer Dampfſchiffslinie auf Holland, welche den Handel wiederum 
auf dem Seewege zwiſchen Stettin. und Holland belebt und den 
Eiſenbahn- und Flußdampſſchiffs⸗Verkehr ſteigert, iſt zu ver— 
muthen, daß die von der Maatchappy gewünſchte Betheiligung 
Seitens Stettins oder des Inlandes eine ſehr rege ſein wird. 


Es iſt eine Thatſache, daß der Handel von und nach Holland 


in den letzten Jahren abgenommen hat, weil der Seetransport 
den Geſchäftoͤverhältniſſen nicht entſprechend war. Bekanntlich 
wurde der Verkehr durch kleine holländiſche und hannöverſche 
Schiffe unterhalten, welche in der Regel ſehr lange Reiſen mit 
häufigen Havarien machten. Jemehr der Seeverkehr zwiſchen 
Helland und Stettin ein ungenügender und unſicherer wurde, ums 
ſomehr mußten die ſchnellen und ſichern Wege vermittelſt Dampf⸗ 
ſchiffe über Hamburg und Harburg als die zweckmäßigſten er⸗ 


ſcheinen und gegen Stettin Konkurrenz machen. So fahren von 
Amſterdam und beſonders von der Dampfſchiffs-Maatchappy eine 


große Anzahl Dampfſchiffe in regelmäßigem wöchentlichen Verkehr 
zwiſchen Hamburg und Harburg und befördern die Waaren, 
welche dann mittelſt Eiſenbahn oder Flußſchiffe in das Innere 
Deutſchlands gelangen und die in früherer Zeit mehrfach ihren 
Weg über Stettin nahmen. Die Stettiner Linie würde von der 
Maatchappy wohl nicht ſo leicht Aufnahme gefunden haben, wenn 
nicht der Impuls zu dieſem Unteraehmen von Stettin und Rotter— 
dam aus gleichzeitig gegeben worden wäre. 

Durch die in dieſem Frühjahr in's Leben tretende Dampf— 
ſchiffslinie zwiſchen Rotterdam und Stettin ſah ſich Amſterdam 
plötzlich iſolirt, und um in den Verkehrsverhältniſſen nicht zurück 
zu bleiben, fand es für zweckmäßig und vortheilhaft, ſich mit 
Stettin auf gleiche Weiſe zu verbinden. So wichtig und er— 
wünſcht eine Dampfſchiffslinie zwiſchen Stettin und Holland iſt, 
ſo wenig erfolgreich kann ſelbige ſein, wenn nicht gleichzeitig die 
beiden Haupt⸗Handelsplätze Hollands mit Stettin verbunden wers 
den und die Verbindungsmittel der Art ſind, daß ſie dem Zwecke 
genügend entſprechen. 

Mit um ſo größerm Intereſſe muß demnach die von der 
Amfterdamer Dampfſchiffs ⸗Maatchappy beabſichtigte Verbindung 
mit Stettin begrüßt werden, da dieſe Geſellſchaft ſowohl große 
Jonds als eine beträchtliche Anzahl Dampfſchiffe disponibel hat, 
um das Unternehmen kräftig zu beginnen und fortzuſetzen. 

So weit uns bekannt iſt, beſitzt die Geſellſchaft folgende 
Dampfſchiffe: 

1) Stoowart von 140 Laſt Laderaum, 

2) Willem I. 250 = 

(auf der Fahrt zwiſchen Hamburg 5 

3) Amſterdam von 110 a en N 

4) Harburg =. 100 , 

5) Amſtel a: 80 . 

(auf der Fahrt zwiſchen Harburg), 
6) Prinz von Oranje von 100 Laſt Laderaum, 
(auf der Jahrt zwiſchen Dünkirchen), 
7) Mercurius von 60 Laſt Laderaum, 
(auf der Fahrt zwiſchen Zaardam), 
welche ſämmtlich von der verzüglichſten Beſchaffenheit fein ſollen. 
ür die beabſichtigte Stettiner Fahrt iſt ein neues Dampf— 
ſchiff von ca. 220 Laſt Laderaum in Bau und in wenigen Wochen 
zum Abgange fertig. . 
A ——— —ͤ——2—— 


Deutſchland. 


6 § Berlin, 4. März. Die zur Berathung des Oeſetz⸗ 
zutwurfe, betreffend die ländlichen Obrigleiten in den 6 öſtlichen 
kovinzen der preußiſchen Monarchie, gewählte IAte Kommiſſion 

er Herrenhauſes, welche den 26. Februar zuſammengetreten 
ft. beſteht aus folgenden Mitgliedern: Herr Graf v. Arnim⸗ 
ont, Vorſitzender; Graf v. Itzenplitz, Stellvertreter des 

— Freiherr v. Hardenberg, Schriftführer; v. Glaſenapp, 


Der Redaktion eingeſandt. 
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dern ſind in Folge des vermehrten Verkehrs auf kurzen Strecken 


Stellvertreter des Schriftführers; Freiherr v. Gaffron, v. Winter⸗ 
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Mittwoch, d 


Beſſellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Für Stettin: die Graßmann 'ſche Buchhandlung, 
Schulzenſtraße Nr. 341. } 
Redaction und ‚Expedition daſelbſt. 
Inſertlonspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 ſgr. 


Zeilun 


feld, Graf v. Malzan, v. Waldow Steinhöfel, Graf v. Schweinitz, 
Freiherr v. Wintzingerode Knorr, v. Maſſow, Graf v. San: 
dreczty, v. Below, v. Brand⸗Lauchſtedt, Graf v. Zech⸗Burkersroda. 

Der fünfte Petitionsbericht der Kommiſſion für Handel und 
Gewerbe erſtattet dem Hauſe der Abgeordneten Bericht über 69 
von Handwerks⸗Innungen aus allen Theilen der Monarchie ein- 
gegangenen Petitionen, welche dem Hauſe folgende Anträge unter⸗ 


breiten: 1) bei den Handwerkern den Innungezwang wieder 


einzuführen; 2) Aenderungeg bei den Meiſterprüfungen eintreten 
zu laſſen, namentlich ſtatt der Kreis., Negierungs: Prüfungs - Kom: 
miſſionen als zweite Inſtanz zu bilden; 3) das Magazinweſen zu 


beſchränken; 4) Handwerker-Kredit⸗Banken einzurichten; 5) die“ 


Arbeiten zwiſchen den Handwerkern, namentlich Tiſchlern und 
Zimmerleuten, näher abzugrenzen; 6) das Niederlaſſen junger 


Meiſter zu beſchränken; 7) den Naͤhterinnen die Damenfchneiverei | 


nicht zu geſtatten und 8) die Submijjionen und Lizitationen bei 
öffentlichen Bauten aufzuheben. Vie Kommiſſion unterwarf unſere 


Gewerbegeſetzgebung, jo wie die gewerblichen Zuftände einer ein-“ 


gehenden Prüfung und fand alle Anträge, mit Ausnahme des 
vierten, zur Unterſtützung ungeeignet, da ſie auf Selbſttäuſchungen 
beruhen und unausführbar ſind. Die Errichtung von Kredit⸗ 
banken für Handwerker fand dagegen in der Kommiſſion 
warme Sympathieen. Der Kommiſſarius der Miniſterien des 
Innern und der Finanzen ſprach ſich über den Gegenſtand dahin 
aus: daß die Regierung den Anträgen in dieſer Weiſe nicht bei⸗ 
treten könne. Die Mittel für beſondere Kredit-Anſtalten und 
Banken für Handwerker dürften nicht leicht zu finden ſein; es 
käme aber auch auf Inſtitute dieſer Art darum nicht a1, weil die 
Hülfe in der That bereits vorhanden ſei. Sie beſtehe auf der 


einen Seite in den nach §. 104 der Gewerbe-Ordnung zulaͤſſigen 
Sparkaſſen der Innunge 1 i 


und auf, der andern 1 Dtiſchen 


in den letzten Jahren ſich bedeutend vermehrt habe und auf deren 
Vermehrung noch fortwährend hingewirkt werde. Die Statuten 
dieſer Kaſſen, namentlich der neuen, enthalten meiſt die Beſtim— 
mung, daß fie auch ſolche Darlehne für zulaͤſſig erklären, die 
nicht durch Realſicherheit garantirt ſeien, wenn ſie nur durch 
Bürgen, deren Zahlungsfähigkeit anerkannt ſei, geſichert erſchienen. 
Dem redlichen Handwerker werde es nicht fehlen, dieſe Garantie 
ſich zu verſchaffen, und da der Zinsfuß den landüblichen nicht 
überſteigen dürfe, ſo gewähren in der That dieſe Inſtitute das, 
was gefordert werden könne. — Die Kommiſſion trat dieſen 
Anſichten bei, und beſchloß einſtimmig, der Staatsregierung zur 
Erwägung anheimzugeben, „inwiefern diejenigen Gemeinden und 
Kreiſe, welche im Beſitze von Sparkaſſen ſich befinden oder dahin 
gelangen, allgemein anzuregen ſeien, mit dieſen Inſtituten die ers 
forderlichen Einrichtungen zu verbinden, um der arbeitenden Klaſſe, 
namentlich dem Handwerker, Darleihen ohne Realſicherheit gegen 
Bürgſchaft oder gegen ſonſtige Garantie zu gewähren.“ 

„Wolff's telegraphiſches Bureau“ hierſelbſt hat ſich die Rede, 
mit welcher Kaijer Napoleon III. geſtern Mittag 1 Uhr die Le⸗ 
gislative in den Tuilerien eröffnet hat, vollſtändig hierher tele 
graphiren laſſen und dadurch die hieſigen Zeitungen in den Stand 
gejegt, ihre Leſer ſchon heute Morgen mit dem vollſtändigen Abs 
druck dieſer Rede zu überraſchen. Die hieſige „lithographirte 
Korreſpondenz“ bringt über dieſe außerordentliche Leiſtung folgende 
Notiz: Dieſe telegraphiſche Depeſche umfaßte die höchſte Wort⸗ 
zahl, nahe an 1000 Worte, die wohl je auf deutſchen Telegra— 
phen⸗Linien für Private befördert worden iſt. Die Koſten nur 
für Telegraphie betragen nahe an 200 Thlr. Die Rede wurde 
durch den Pariſer Korreſpondenten um 1 Uhr 55 Minuten dem 
Pariſer Telegraphen-Amte im Originaltexte übergeben. Wegen 
vorliegender Depeſchen begann die Telegraphirung des erſten Wor⸗ 
tes von Paris aus um 5 Uhr Nachmittags, um 6 Uhr waren 
bereits die erſten 75 Worte der Rede kollationirt im Wolſſ'ſchen 
Telegraphen Bureau eingetroffen, und ſtückenweiſe wurden vom 
königl. Telegraphen-Amte die ferneren einzelnen Abſchnitte derſel— 
ben dahin befördert. Plötzlich, ed mochte nach ungefähr 600 
Worten ſein, kam eine Störung auf einer der betreffenden Tele— 
graphen⸗Linien vor, die, Dank ſei es der hieſigen Verwaltung 
des königl. Telegraphen-Amtes, durch den raſchen Entſchluß, auf 
eine andere Linie überzugehen, beſeitigt wurde. Nur durch die 
Bereitwilligkeit der hieſigen Regie wurde es ermöglicht, daß das 
legte Wort der Rede gegen 9 Uhr hier eintreffen und fo, vom 
Franzöſiſchen ins Deutſche überſetzt, noch den hieſigen Zeitungen 
gedruckt nach 10 Uhr Abends durch das Wolff ſſche telegr. Bureau 
übermittelt werden konnte. 

Es iſt davon die Rede, daß die Privat-Eiſenbahnen ange: 
halten werden ſollen, ebenſo wie dies auf den koͤniglichen Eiſen⸗ 
bahnen bereits geſchieht, für kurze Strecken Tagesbillets zweiter 
und dritter Klaſſe, jür Hin- und Rückfahrt gültig, zu billigern 
Preiſen auszugeben. Nach den Erfahrungen bei den Staats⸗ 
bahnen haben ſich die Einnahmen nicht nur nicht verringert, ſon⸗ 


noch geſtiegen. 


und kreisſtändiſchen Sparkaſſen, deren Zahl in erfreulicher Weile 


Danzig, 3. März. Der am 29. Febr. hier verübte und 
bereits erwähnte Betrug bildet noch immer das Stadtgeſpräch. 
Uebrigens iſt der Betrüger bereits entdeckt und verhaftet, und 
zwar in der Perſon des ehemaligen Leinwandhändlers Emil 
Merten aus Mewe. Man vermuthet, daß der Thäter ſofort 
mit den 1000 Thlrn. Danzig verlaſſen haben würde, da er aus 
dem Hotel de Thorn, wo er mehrere Tage logirte, ohne Bezah⸗ 
lung, verſchwunden war. Sofort wurde nach Bromberg und 
Steitin telegraphirt; doch ſchon zuvor hatte ein Zugführer den 
Verdächtigen verhaften laſſen. Merten machte ſich nämlich dadurch 
verdächtig, daß er in Bromberg ſtatt von vorn ins Wartezimmer zu 
gehen, über einen Zaun ſprang und vom Hof aus ins Zimmer 
zu gelangen ſuchte. Die von, einem herbeigerufenen Gensd'arm 
geforderten Legitimationspapiere konnten nicht vorgezeigt werden und 
nach wenigen Ausflüchten geſtand er zitternd den Betrug ein. 
Bei ſeiner Viſitirung fand man nach der amtlichen Mittheilung 
des Magiſtrats noch 996 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. Geſtern Nach⸗ 
mittags kam die telegraphiſche Nachricht von der Ergreifung des 
Betrügers hierher und ſehr bald verbreitete ſich in der Stadt das 


Gerücht, daß der Verbrecher mit dem Abends 7 Uhr eintreffenden 
Zuge nach Danzig transportirt werden würde. Die Neugierde, 
den Ergriffenen zu ſehen, war fo. groß, daß auf dem Bahnhofe 
und ſpäter in der Langgaſſe vor dem Comtoir des Herrn Baum 
dicht gedrängte Menſchenſchaaren ſtundenlang auf die Befriedigung 
ihres Wunſches, wenngleich vergeblich, warteten. (D. D.) 

Magdeburg, 2. März. In Uebereinſtimmung mit den 
angeſehenſten Männern der größten deutſchen iſraelitiſchen Gemein⸗ 
den hat der Rabbiner Dr. Philippſon eine Adreſſe im Namen 
der deutſchen Iſraeliten an den Kaiſer Napoleon IIl. eſandt, 
von den Rechtowohlthaten, welche in dem Friedenstraktat für die 
chriſtlichen Rajahs feſtgeſtellt werden, auch die jüdiſchen Rajahs 
S. aus dem Kab K 


Seitens des Kaisers. ar 


ch am 


langte Adreſſe erfolgte ſchon den 
die Anzeige von der Entgegennah 
b Oeſterreich. en 
Ein Wiener Artikel in der „Fr. P. Z.“ hält es für beſtä⸗ 
tigt, daß Graf Buol rückſichtlich der Frage über die Donaufürſten⸗ 
thümer eine Verſtändigung mit dem franzöſiſchen Kabinet zu 
Stande gebracht hat, ſo daß gegründete Ausſicht vorhanden ſei, 
dieſelbe bei den ſpäteren offiziellen Verhandlungen in einem den 
öſterreichiſchen Anträgen günſtigen Sinne erledigt zu ſehen. „Jeden⸗ 
falls — bemerkt der Artikel — iſt jo viel gewiß, daß man be 
reits darüber einig geworden iſt, die öſterreichiſche Occupation der 
Fürſtenthümer fortdauern zu laſſen, während die Weſtmächte nach 
unterzeichnetem Friedensſchluß nur in der eigentlichen Türkei eine 
Beſaßtung zurücklaſſen würden. Letzterer Gegenſtand iſt übrigens 
in dieſem Augenblick zwiſchen den weſtlichen Kabinetten und der 
Pforte noch nicht definitiv erledigt, indem die letztere gegen die 
Belaſſung einer weſtmächtlichen Garniſon in der Türkei mannig⸗ 
ſache Schwierigkeiten erhebt und es namentlich auf ſich nehmen 
will, die bevorſtehenden bürgerlichen Reformen allein durchzufüh⸗ 
ren. Jedenfalls wird fie aber darauf beſtehen, daß in dem Vers 
trag, welcher die Occupations-Angelegenheit regeln ſoll, ein bes 
ſtimmter Zeitraum anſtatt des vieldeutigen Ausdrucks „bis zur 
Befeſtigung der Reformen“ geſetzt werde. Wie man vernimmt, 
würde die Pforte in dieſer Hinſicht einen Zeitraum von ſechs 
Monaten vorſchlagen, welcher Antrag vorausſichtlich von den 
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Weſtmächten kaum angenommen werden dürfte, da dieſelben ſchon 
bei einer frühern Gelegenheit einmal erklärt hätten, daß ihre Trup⸗ 
pen wenigſtens ein Jahr nach dem Friedensſchluß in der Türkei 
verbleiben würden“ ene 
0 Frankreich. 1 

Paris, 2. März. Alle Welt ſucht jetzt ihr Heil bei dem 
Kongreß von Paris, welcher nicht nur eine vollſtändige politiſche 
Umgeſtaltung Europas hervorrufen ſoll, ſondern, dem jetzt auch 
noch die gründlichſten kommerziellen Reformen aufgepackt werden 
ſollen. Die Handelskammer von Mancheſter hat dabei die Ini⸗ 
tiative ergriffen, und eine Adreſſe an Lord Clarendon gerichtet, 
worin ſie ihn bittet, doch alle mögliche Schritte zu thun, damit 
der Kongreß ein großes allgemein europäiſches Handelsſyſtem im 
Sinne des free trade adoptire. Die Handelskammer von Shef⸗ 
field folgte dieſem Beiſpiele, iſt aber vorſichtiger geweſen, und 
hat erſt den Rath Gladſtone 's, des Mitarbeiters von Rob. Peel, 
eingeholt, welcher von jedem Verſuche, das Freihandelsſyſtem auf 
diplomatiſchem Wege zu einem allgemein europäiſchen zu machen, 
dringend abrieth, weil England bisher bei allen dieſen Verſuchen 
nur Mißtrauen angetroffen hake. Die Patrie, welche ſich wohl 
vorſieht, eine beſtimmte Meinung über dieſen kitzlichen Punkt abe 
zugeben, meint indeſſen, daß die Lage der Dinge jetzt eine ganz 
andre ſei. Als England zuerſt den kühnen Schritt that, welcher 
den Handel von allen Feſſeln befreite, hatte die Erfahrung noch 
nichts gelehrt, und es war natürlich, daß die übrigen Nationen, 
welche immer etwas Furcht vor Englands induſtrieller Uebermacht 
hatten, ein ſo gewagted Unternehmen mit Mißtrauen betrachteten. 
Jetzt aber wiſſen Alle, daß der Freihandel der Induſtrie und dem 
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Verkehr in England einen ungeheuren Aufſchwung gegeben, und 
daß England es ihm allein verdanke, die Kriſe von 1848 ohne 
alle Störung durchgemacht zu haben. Jedenfalls hat Englands 
Beiſpiel den andern Nationen ernſtlich zu denken gegeben; und 
während dieſe alle Mühe haben, ihr kommerzielles Wohlſein auf— 
recht zu erhalten, befindet ſich England ſehr wohl bei ſeinem kree 
trade und feine Induſtrie macht die unglaublichſten Fortſchritte. 
Die Patrie fügt dann einfach hinzu, es iſt Sache der Nationen, 
Englands Beiſpiel nachzuahmen oder nicht; ſie müſſen am beſten 
wiſſen, was zu thun iſt. 
Italien 

Rom, 25. Februar. Geſtern kam ein Gattenmord unter 
außerordentlichen Nebenumſtänden vor. Ein Metzger, welcher Pro: 
ben von der Untreue ſeiner Frau hatte, führte dieſelbe zu ihrer 
Mutter und erſtach ſie vor deren Augen. Die Mutter entwandte 
dem Möder das Meſſer, drang auf ihn ein, und würde ihn ohne 
Zweifel durchſtoßen haben, wäre ſie nicht von den Herbeigeeilten 
daran verhindert worden. (Voſſ. Ztg.) 

5 Großbritannien. 

London. Das „Mining Journal? beſpricht mit ausführ⸗ 
licher Sachkenntniß den bereits zu verſchledenen Malen aufge: 
tauchten Plan, die Küſten Englands und Frankreichs mittelſt ei⸗ 
ner unterirdiſchen Eiſenbahn zu verbinden, und hält den von ei⸗ 
nem Mr. W. Auſtin ausgearbeiteten Bauplan für den allerbeſten. 
Dieſem zufolge wird die unterſeeiſche Bahn eine Länge von 22 
engliſchen Meilen haben müſſen; er will einen dreifachen, durch 
ovale Bogenwölbungen von einander getrennten, Tunnel anlegen, 
deſſen Mauerwerk nach Hutchiſons Methode waſſerdicht und unver- 
wüſtlich gemacht werden ſoll. Die höchſte Stelle des Tunnels 
ſoll in der Mitte des Kanals zu liegen kommen, und von da 
nach beiden Ausgängen hin abfallen, ſo daß, wenn ein Einſturz 
vorkäme, das Waſſer leichter hinausgeſchaſſt werden könnte. Er 
berechnet die Dicke der Schichte zwiſchen den Wölbungen und dem 
Meeresboden auf 60 Fuß, will 3 Paare Schienen legen, zwi— 
ſchen dieſen in der Mitte die Telegraphendrähte ſpannen, dem 
Tunnel ſelbſt, wenn es nöthig ſein ſollte, durch 3 oder mehr Luft⸗ 
ſchachte Ventilation verſchaffen, deren Obertheile zu Leucht- und Sig⸗ 
nalthürmen im Kanal verwendet werden könnten, dabei neben den 
Schienen Raum genug für die gebräuchlichen Fußwege laſſen, und ver: 
anſchlagt die ganze Zeit, die zur Herſtellung nöthig wäre, auf 7 
Jahre. Das erforderliche Kapital auf 6 Mill. Lſtr. Allen die⸗ 
ſen Ueberſchlägen liegt die geologiſche Annahme zu Grunde, daß 
man auf der ganzen Strecke auf keine andere Schichte als Kalk⸗ 
ſtein ſtoßen werde. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 3. März. Die Regierung legte heut ein 
Normalbudget von 28 Millionen und zwei Zulagebewilligungen 
von 5 Mill. Thlr. Reichsm., fo wie einen Zuſatz zu §. 5 der 
Verfaſſung vor, demzufolge der Thronfolger unmittelbar ohne 
Eidesleiſtung auf die Verfaſſung die Regierung antritt. Lehmann 


bei Uſedom, 43 Jahre alt; b) den Arbeitsmann Joachim Friedrich 


Eduard Strandt aus Paſewalk, 30 J. alt; c) den Kutſcher Carl 
Chriſtian Julius Schöttler aus Theſeſitz, 27 J. alt; — und alle 
Drei wegen verſchiedener Verbrechen und Vergehen bereits beſtraft. 

Ada. und b.: Schulz war angeklagt, in Gemeinſchaft mit | 


Strandt ꝛc. in der Nacht vom 18. zum 19. Juni 1854 in Griende || 


* Die Köln. Ztg. meldete in der letzten Woche des Januar 
den erſten 1856er Maikäfer als „eingeſandt“, indem fie froh⸗ 
lockend hinzufügte, ſie fe damit der Autorität eines bekannten 
Berliner Blattes in dieſem Felde den Rang abgelaufen zu haben. 
In der That, heißt es in der Voſſ. Ztg., der Rhein war diesmal 
glücklicher oder eifriger geweſen als die Freunde der Voſſ. Z., und 


dem Gutsbeſitzer v. Borcke eine Menge Sachen, namentlich Wäſche, als ein paar sage ſpäter ein ſolcher Nachzügler in der Vorhut des 


in der Abſicht rechtswidriger Zueignung weggenommen zu haben, 
und zwar bei Nacht in einem Wohnhauſe miltelft Einbruchs durch 
ewaltſames Zerbrechen von genſterſcheiben und ſodann durch Ein- 
ir in die ſo geöffneten Fenſter. : 

Ad b. und e.: Schöttler war angeklagt, in Gemeinſchaft mit 
Strandt ꝛc. in der Nacht vom 5. zum 6. Juli 1854 in Barges- 
hagen in Meklenburg-Schwerin dem Fleiſchergeſellen Kaſchmieder 
und dem Schneidergeſellen Geisler Jedem ein Felleiſen mit Sachen 
und dem Krüger Uplegger / Anker Rum, % Anker Branntwein 
und verſchiedene andere Sachen in der Abſicht rechtswidriger Zu⸗ 
eignung weggenommen zu haben, und zwar gemeinſchaftlich, bei 
Nacht in einem Wobnhauje mittelſt Einſteigens durch ein Fenſter 
in daſſelbe — und ſich hiedurch des im §. 218 (No. 2 und 3) 219, 
58 des Straf-Geſetzbuchs vorgeſehenen Verbrechens, beziehungsweiſe 
ein und zweimal ſchuldig gemacht zu haben. 

I. a. war Schulz der Theilnahme an einem ſchweren Dieb- 
ven geſtändig; ad J. b. war Strandt der Verübung der beiden 
chweren Diebſtähle geſtändig; ad. e. war Schöttler gleich dem 
Schulz der Theilnahme an einem ſchweren Diebſtahle geſtändig. 

Erkannt wurde nach den Anträgen des Staatsanwalts v. Eiſen⸗ 
hardt-Rothe, gegen: a) Schulz wegen Theilnahme an einem ſchweren 
Diebſtahl auf 5½ Jahre er b) Strandt wegen zwei ſchwerer 
Dlebſtahle auf 6 Jahre Zuchthaus; c) Schöttler wegen Theilnahme 
an x ſchweren Diebſtahlen auf 5 Jahre Zuchthaus; — Alle drei 
zu Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf gleiche Dauer. 

II. Gegen den Arbeitsmann Joh. Friedr. Schulz aus Uſedom, 
44 Jahre alt, Familienvater, und bereiks wegen Zolldefraudation, 
thätiger Widerſetzlichteit gegen öffentliche Beamte bei Ausübung 
ihres Berufs, ſowie wegen Diebſtahls beſtraft. Derſelbe iſt ange- 
klagt: am 15. Dezbr. 1855 zu Üſedom in die vor dem Anklamer 
Thore gelegene Scheune des Poſtmeiſters Seeliger daſelbſt nach vor⸗ 
gängiger gewaltſamer Eröffnung der verſchloſſenen hinteren Ein⸗ 

angsthüre in der Abſicht eingedrungen zu ſein, ſich von dem da⸗ 
elbſt befindlichen Roggen eine Quantität rechtswidrig zuzueignen; 
dadurch aber Handlungen begangen zu haben, welche einen Anfang 
der Ausführung der beabſichtigten That enthalten und an der Aus⸗ 
ührung ſelbſt nur durch den von jeinem Willen unabhängigen Um⸗ 
and, die i wet des Poſtillon Maaß, verhindert worden 
zu ſein — und ſich Dadurd) des durch dir SS 31, 58, 59, 215, 218 
und 223 des Strafgeſetzbuchs vorgeſehenen Verbrechens ſchuldig ge- 
macht zu haben. 1415 

Angeklagter war geſtändig, und der die Staatsanwaltſchaft ver⸗ 
tretende Gerichtsaſſeſſor Thiel trug daher gegen denſelben auf 1½ 
Jahr Gefängniß ꝛc. an. x 

Erkannt wurde nur auf 1 Jahr Gefängniß nebft Unterſagung 
der Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Zeit. 


III. Gegen den Arbeitsmann Johann Carl Friedrich Schulz 


aus Demmin, 41 J. alt, Familienvater, und bereits 3 Mal wegen 


Diebſtahls beſtraft. Er war angeklagt und geſtändlich: 1) in der 
Nacht vom 15. zum 16. Dezbr, 1855 in Gemeinſchaft mit dem Ar- 
beitsmann Kaſten zu Demmin aus der verſchloſſenen Scheune des 
Kfm. Schweicker mehrere Säcke und etwa 16 bis 18 Schfl. ſchwarzen 
29 5 entwandt zu haben, indem, ſeiner Angabe nach, der Eintritt 
in die Schweickerſche Scheune dadurch bewerkſtelligt worden, daß 
Kaſten und er in die nur aus Lehmſtaken ae Hinterwand 


1 ee; derſelben mit ihren Handſtöcken ein Loch geſtoßen haben, durch 

trug auf Oeffentlichkeit = F a N elite ſodann Kaſten in die Scheune eingeltiegen iſt und ihn — den 
55 Nuß aud un Polen. 5 I] Schulz — durch die inwendig zugeſteckte Hinterthür hineingelaſſen hat; 
SSt. Petersburg, 26. Februar. Der Winter ſcheint || 2) in der Nacht vom 23. zum 24. Dezember 1855 in Gemeinſchaft 


dieſes Jahr zeitig ſeinen Abzug nehmen zu wollen; nachdem er 
uns noch in der Mitte dieſes Monats mit einem Rückfall zu ei⸗ 
ner Kälte von — 24 Grad überraſcht hatte, hat er in den letz⸗ 
ten Tagen mildere Saiten aufgeſpannt, und nach dem Gutachten 
Sachverſtändiger, haben wir dieſes Jahr einen zeitigen Frühling 
zu erwarten. — In Jeniſſeisk, wo ſonſt das einzige Vergnügen 
der Bevölkerung, wenn ſie im Herbſt von der Beſchäftigung in 
den Gold⸗Bergwerken zurückkehrte, ein reiſender Sänger, der auf 
weiten Wanderungen ſeine Stimme verloren hatte, oder ein Taſchen⸗ 
ſpieler war, iſt im letzten Herbſt eine reiſende Schauſpieler-Ge⸗ 
ſellſchaft eingezogen, hat in einer ſchnell errichteten Bude 35 Vor⸗ 
ſtellungen und die letzte derſelben, die einige hundert Rubel ein— 
brachte, zum Beſten der Verwundeten in Sebaſtopol gegeben. 
Aus Kirensk, noch tiefer in Sibirien hinein, an der obern Lena, 
bringt die „Nordiſche Biene“ die Nachricht, daß der Pope Waſſili 
Machoff, von der geſcheiterten „Diana“, den die Engländer bei 
Arjan in Freiheit geſetzt, nach mühſeliger Reiſe dort angekommen 
war und bei dem Archimandriten des dortigen Kloſters zur heili— 
gen Dreifaltigkeit gaſtliche Aufnahme gefunden. 
f China. 

Ueber die Rebellion in China kommen diesmal einige Nach⸗ 
richten, die nicht ganz ohne Bedeutung ſind und eher auf eine 
Abnahme derſelben ſchließen laſſen. Nach der Pekinger Zeitung 
iſt nämlich Lu⸗chau⸗fu, das die Rebellen zwei Jahre beſetzt hielten, 
wieder in die Hände der Kaiſerlichen gelangt; ebenſo wurde ein 
Korpe, das der Kommandant von Chin⸗kiang⸗fu (wo eine Art 
Peſih große Verheerungen anrichtet, welche zuerſt den Schlund 
angreift, ſo daß der Kranke keine Nahrung zu ſich nehmen kann, 
worauf die Zähne ſchwarz werden und ausfallen, und ſchneller 
Tod erfolgt) um Verſtärkung nach Nanking ſandte, unterwegs von 
den Regierungstruppen angegriffen und zurückgeworfen. Haben aber 
dieſe, wie man daraus ſchließen könnte, die Verbindung zwiſchen Chin- 
klang und Nanking unterbrochen, ſo dürften beide Plätze ſich kaum mehr 
lange halten können. Bekanntlich haben die Rebellen, welche nun ſchon 
ſeit beinahe 3 Jahren ſich in letzterem behaupten, mit den Banden 
nichts gemein, die in Shanghae, Amoy und bei Canton hauſten. 
Andererſeits find von den Aufſtändiſchen in Kiangſi drei Bezirks⸗ 
ſtädte eingenommen worden und ſie ſollen ſich auch der Städte 
Kihengan und Lin⸗klang bemächtigt haben, die an den Ufrru des 
Kau in Kiangfie liegen, ſowie der Stadt Suichau⸗fu, die an ei— 
nem großen Nebenfluſſe deſſelben, ſüdweſtlich von der Hauptſtadt 
der Provinz gelegen iſt. Die beiden erſtgenannten Städte befin⸗ 
den ſich an dem Fluſſe, auf welchem Thee und Seide von Ho— 
Hau und durch den Dang⸗tſe⸗kiang kommen, jo daß der Trans⸗ 
port dieſer Produkte leicht Hemmniſſe erleiden könnte. In der 
Nachbarſchaft von Canton ſelbſt iſt Alles ruhig und man küm⸗ 
mert ſich dort um die Unruhen in Kwangſi und Kiangfi faſt jo 
wenig wie um die Ereigniſſe am Sagalien, wo die Ruſſen ſich 
ein ſo beträchtliches Stück des himmliſchen Reiches angeeignet, 
ohne daß der Geſammtkörper davon etwas merkte. 

M 1 Sn ver Dei ſtattgebabten erſt 
4. März. In der geſtern ſtattgehabten erſten 
Spang der bienalen Schwurgerichtsperiode würden folgende 


verhandelt: 
ci 2 — 3 den Halbbüdner Johann Schulz aus Rankwitz 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin. 


mit Kaſten und dem Arbeitsmann Müller aus Demmin dem 
Mühlenbeſitzer Vörpel zu ten enge aus deſſen verſchloſſener 
Mühle, in welche er mit Kaſten eingeſtiegen war, nachdem beide ein 
neben der Thüre befindliches Brett losgebrochen hatten und ver⸗ 
ſchiedenes Getreide ꝛc. entwandt; 3) in der Nacht vom 27. zum 28. 


olländer Hamann zu als aus deſſen Speiſekammer, deren 
eine Wand von ihnen zu dieſem Behuf gewaltſam eingeſtoßen 
worden war, 23 Pfd. Garn, 10 Pfd. Flachs, 10—12 Pfd. Butter, 
1 Käſe u. d. m. entwandt zu haben; — und ſich dadurch des durch 
die §§. 56, 215. 218. 222. 223. und 219. des Strafgeſetzbuchs vor⸗ 
geſehenen Verbrechens ſchuldig gemacht zu haben. 

Erkannt wurde nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft: 
die le det Zuchthaus und Stellung unter Polizei-Aufſicht auf 
ieſelbe Zeit. 


+ Belgard, 4. März. Die Vorarbeiten auf dem ſtädtiſchen 
Eiſenbahn⸗Plateau ſind ſeit einigen Tagen in Angriff genommen; 
wir 5 demſelben die Signalfähnlein und Stangen. Der 
Bahnhof mit ſeinen umfangreichen Baulichkeiten wird ganz nahe 
der Stadt, rechts von der alten Vorſtadt in der Nähe des ſoge⸗ 
nannten a angelegt werden. — Ganz wider die Regel 
hatten wir geſtern einen ſehr ſchwach beſetzten Viehmarkt; Kühe 
bis 21 50 Thlr. waren wenig und die geringer Qualität bis zu 
35 Thlr. zu theuer; Pferde waren nur in ſchlechter Auswahl, nicht 
preiswürdig, und die vorhandenen Käufer verließen den Markt bald 
und unbefriedigt. Der heutige Krammarkt iſt mit beſſeren Auſpicien 
aufgetreten und es herrſcht mehr Leben im Verkehr. — Am ver⸗ 
gangenen Wochenmarkte bezahlte man für Weizen 4 Thlr., Roggen 
3½ Thlr., Kartoffeln 25 ſgr. pro Scheffel. Wir haben Frühlings- 
Bun 10 Südweſt und zu Mittage 5° Wärme. Die Saaten 

ehen gut. 5 
Stettiner Nachrichten. 


n Stettin, 5. März. Wie wir hören, begiebt ſich heute eine 
Deputation von Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverord- 
neten nach Berlin, um ſich perſönlich über die dortige Einrichtung 
der Feuerwehr zu unterrichten, und bei dieſer Gelegenheit auch die 
neuen Waſſerwerke in Augenſchein zu nehmen. 


Vermiſchtes. 


* Originell und wenig bekannt iſt die Art und Weiſe, wie H. 
Heine mit ſeinem Verleger Campe bekannt wurde. Derſelbe er⸗ 
zählt darüber an Mein erſtes Zuſammentreffen war folgender- 
maßen: Ich ſtand im Laden und verkaufte, da trat ein junger 
Mann herein und forderte Heine's Tragödien. Ich reichte ihm ein 
ſauber gebundenes Exemplar. „Ach, das iſt mir lieb, daß das Buch 
gebunden iſt.“ Während er das Exemplar beſah, ging ich nach der 
Seite, wo die Dichter aufgeſtellt waren, und brachte ihm die Gedichte 
deſſelben Verfaſſers. „Lieber Herr,“ fiel er mir 21 in das em- 

fehlende Wort, „die mag ich nicht — ich verachte He!“ „Wie,“ 
agte ich, „Sie verachten ſie? dann haben Sie es mit mir zu thun!“ 
„Lieber Herr, ich kenne ſie beſſer als fe ee ich habe ſie geſchrie⸗ 
ben.“ „Nun, mein Herr Doktor, wenn Sie wieder einmal 10 etwas 
Werthloſes produziren, und Sie haben gerade keinen beſſeren Ver⸗ 
leger, ſo bringen Sie ſie mir, und ich werde mir eine Ehre daraus 
machen, meine Birma darauf zu ſetzen.“ ne Sie nicht mit 
mir, ich könnte Sie auf die Probe ſtellen.“ „Sie würden dann er⸗ 
jabren, daß ich probehaltig bin.“ Am anderen Tage kam Heine, 
ch auf jenes Geſpräch und ſagte: „Sie waren geſtern ſo 
ſich zu meinem Verleger anzubieten, in der That habe 
ich etwas druckfertig; haben Sie nicht geſcherzt, jo bin ich bereit, | 
Ihnen mein Werk zu übergeben. Es ſind Reiſebilder, Harzreiſe, 
77 Gedichte.“ „Es iſt gut, Sie geben mir ein Buch, auf deſſen 
Titel Ihr Name ſteht und das 21 Bogen füllt. Wie viel Honorar 
nehmen Sie in Anſpruch?“ „30 Louisd'or.“ „Gut! Es mi 
Ihnen genehm, wenn ich Ihnen die Zablung leiſtete?“ „Oh, das 


wäre mir ſehr genehm!“ Seit dieſem Tage war Heine jeden Tag 0 Neue Dampfer-Comp. 1. Serie - 


in meinem Laden, und wir wurden intime Freunde. 


Dezember 1855 in Gemeinſchaft mit Kaſten und Konſorten dem 
| 


wäre 


Druck von R. Graßmann in Stettin. 


wunderſchönen Monat Mai“ von Neuſtadt⸗Eberswalde aus ſeine 


Priorität geltend machen wollte, mußte er ſchweigend präkludirt 


werden. Er entzog ſich weiterem Verfahren, indem er in einen 
interimiſtiſch ihm zugewieſenen Blumentopf ſich eiligit wieder ein- 
wühlte. — Vier lange Wochen find ſeitdem verſtrichen vom 2ten 
Februar bis zum 3. 1705 Am Montag Vormittag aber kratzte es 
an den Wänden des Topfes, es hob ſich zwiſchen dem Wurzelge⸗ 
flecht der Begonie und neugeboren und munterer als vorher machte 
der am fehlenden Mittelfuß um ſo Kenntlichere einen neuen Ver⸗ 
ſuch, ins Leben und in die Publicität zu dringen. Als 1 
die in ſäcularer Madeiraflaſche eingeſchloſſen geweſene Fliege im 
Sonnenſchein unter Kreidemehl wieder emden 8. „durchſchauerte 
ihn ein Gedanke an die Unſterblichkeit“: möge eine papierne wenig⸗ 
ſtens auch dem jetzt vorliegenden in der Entomologie neuen 
Faktum gegönnt werden! Der Käfer iſt nach ein paar Stunden 
vielſeitigſt bewieſener Lebensluſt wieder in die Erde gegangen und 
„abermals nach hundert Jahren wird er deſſelbigen Weges fahren“, 
wovon unter dem 1. April etwa zu vermelden ſein wird. — Wenn 
ſchon jetzt dem geſchätzten Wenige Blatte das Privilegium, im 
Reiche des Gefluͤgelten nun auch beim Käfer ſeiner Zeit um drei 
Monate voraus zu ſein, unbeſtritten bleiben muß: ſo mag doch die 
Voſſ. Z. fortan mit dem in der Gegenwart noch intereſſanteren 
Verdienſte ſich getröſten, den „Logarithmus“ zuerſt ausgeſprochen 
zu haben, der auch auf dem Gebiete der Naturpolitik die allzuhitzi⸗ 
gen Vorkämpfer des Frühlings durch „Bekämpfung mit ihren eige⸗ 
nen Mitteln“ und Durch) rationelle Anwendung des „Grundbeſitzes“ 
E. ue konſervativſter Segen e zu verklären im 
Stande iſt. 

* In dem Gebirgsdorfe Querbach, wenige Meilen von Lau- 
ban, ſteigt ein Mann in einen ihm einſt wohlbekannten, aber ſpä⸗ 
ter ohne ſein Vorwiſſen veränderten Schornſtein ein, um Speck⸗ 
ſeiten, Schinken und Würſte zu ſtehlen, bleibt aber an einem Haken 
am Halſe hangen, erlitt ohne Richter die Todesſtrafe, und ward 


erſt als Leiche entdeckt. f 
Borſenberichte. 
Stettin, 5. März. Witterung: Regnig. Temperatur 
2 Vent Landmark 

m heutigen Landmarkt hatten wir eine Getreide-Zufuhr 

beſtehend aus: 12 W. Weizen. 26 W. Roggen. 2 W. 12555 

— W. Erbſen. 4 W. Hafer. Bezahlt wurde für Weizen 82 bis 

88, Roggen 76 —78, Gerſte 52-54, Erbſen 84—90 % der 25 

Scheffel, Hafer 39 — 42 ½e 26 Scheffel. 

Stroh 8 — 9 % n Schock, Heu 12—16 ſgr. r Centner. 
An der Börſe: 

Weizen, behauptet, loco sopfd. geringer gelber Yr 90pfd. 80 

Ag bez., er Frühjahr 88.90 pfd. gelber Durchſchnitts⸗Qualität 100 

bis 101 % bez. u. Br., 102 ½ 3% regulirt, 84. 90pfd. 88 4, bez., 

zr Mai-Juni und Juni⸗Juli N 100 %. nominell. 
Roggen, etwas feſter, loco 85.86pfd. r S2pfd. 74 % bez. 

84.85pfd. 7 Sepfd. 73 % bez., Sepfd. Yr Frühjahr 71—71½ 

bis 71%, 78. bez., 71½ Gd., Yyr Mai⸗Juni 70½ 70% % bez. 

u. Gd., ½%e Juni-Juli 70 % Br., 69 %. Gd., 5 

HGerſte loco 75.76pfd. poͤmm. pr. 75pfd. 54 % bez., e Früh⸗ 

jahr 74.75pfd. große pomm. 53 4. Br., 52 ½ Gd. 

a fer, loco 52pfd. 6 Lth. Breslauer Abladung 33 & bez., 

72 Frühjahr 50.52 pfd. excl. poln. und preuß. 33 4. Br., 32 Gd. 
Erbſen nach Qualität 82 86 %. Br. * 

107 1 loco incl. Faß 14 %. bez. u. Br., Yr April» Mai 
3 Ez. 

Rüböl, unverändert, loco 16 % Br., 15% Go., 7 März⸗ 


April 155% % bez., 77e April⸗Mai 16¼—16 34 bez., 16%, Gd., 


er Sept,⸗Okt. 14½ % Br., 14 Gd. 

Spiritus, loco ohne Faß 14½— 6 14 9% bez., mit Faß 
kurze Lieferung 14 % bez., r März etwas feſter 14½ % bez., 
yr Frühjahr 13 —13¼ % bez., 7e Mai⸗Juni 137; % bez. u. 
Gd., 13% Br., r Juni-Juli 134, % bez., 13% % Gd., ee Juli⸗ 
Auguſt 13 % Br. 

Zink % Frühjahr 7½¼ % Br. 

Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Berlin, 5. März, Nachmittags 2 Uhr. Staatsſchuld⸗Scheine 
87 bez. Prämien-Anleihe 3% % 114½ bez. Berlin⸗Stettiner 
164 Br. Stargard -Poſener 98 Br. Köln Mindener 170 Br. 
Rheinische 116%, Br. Franzöſiſch⸗Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
a 178 Br, Ele 8 9 e A 

oggen i März 73½, 74 %. bez., e Frühjahr 72%,, 733 

8 e Mal- Jun 7, 78 . be . en ar; 

Ruͤböl loco 164 . Br., r März - April 16% . Br., 
Der April⸗Mai 16 ½, % 3 bez. 

Spiritus loco 251, . bez., Ya März⸗ April 25 ½, ½ & bez., 
Yr April-⸗Mai 26, 25%, %½ bez., r Mail-Juni 26 ½ & bez. 
Stettin, den 5. März 1856. 


| | |Gefordxt| Bezahlt. | (Geld- 


Beling Zu Su kurz 100 — 5 
Peil vs anne na 0050 Kane kurz —. 4 — 2% 
Hamburg ae ref kurz 152% a —— 
1 4 Mt.] 151 ½ — — 
mster daa kurz — — ea 
2Mt — — — 

London „. Kurz —— 2 6 26 
2 57 622 62 er 
ATiliss 3 2 t 0 — — 
Bordeaux kk ec bes nn nn. 3Mt 29 22 2 
Augustd’or ee de 3 cu — 
Freiwillige Staats-Anleihe - 4% — — — 
Neue Preuss. Anleihe 1850/52. 4½% ] — — — 
do. 18544 7½H 0 — = — 
Staats-Schuld scheine 3½0% er L — 
Staats-Prümien-Anleihbe 3½ % 115 = — 
Pomm. Pfandbriefe es — — 
Rentenbriefe nene 4% Pa — — 
Ritt. Pomm. Bank-Act. à 500 Thlr. — 
incl. Dividende v. 1. Jan. 1855 - 620 620 
Berl.-Stett. Eisenb.-A. Litt. A. B. — — — 
do. Prioritäts +... +... + 4½% ] 102 — — 
Stargard-Pos. Eisenb.-Actien . 131, % 98 — 
do. Priorität 4½% 100 — en 
Stettiner Stadt-Obligationen ya — — 95 
0. do. .. In % 101 * — 
do. Strom-Vers.-Actien +» N 195 — — 

Preuss. National-Vers.-Act. . 40% 123 ½ — 22 
Preuss. See-Assee-Actien : 660 en = 
Pomerania See- u. Fluss-Vers.- » 111 — — 
Stettiner Börsenhaus-Oblig. . ++ — = 100 
do... Schauspielhaus-Oblig, - | 5% — = Er 
do. Speicher-Actien —.— — — 
Vereins-Spèeichier-Actien — — — 
Pomm. Prov-Zuck.-Sied.--Aetien — an 4 
Neue Stett. Zuck.-Sied.-Actien- » 1300 — — 
Walzmühlen-Actie ee 1500 — — 
Stett. D.-Schleppsch.-Ges.-Act.: 1500 — — 
do. Dampischifl-Vereins- Act.» 375 — — 
Pomm. Chaussee-Bau-Oblig.- +++ | 5% | 105 — 2 
Stettiner Portland-Cement-Act.- 140 — — 
108 — — 
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